Karpacz - Bericht über das deutsch polnische Seminar

vom 24.01.-28.01.2007
 
Kann ein Seminar gelingen, wenn Schnee und Glätte die Anreise der TeilnehmerInnen erschwert? Wie reagiert ein Leitungsteam, wenn statt 30 TeilnehmerInnen

nur 5 zum vereinbarten Seminarbeginn ihr Ziel erreicht haben?

 

Die Antwortet ist verblüffend einfach. Berthold Brecht würde staunen. Was in seiner Dreigroschenoper im "Lied von der Unzulänglichkeit" misslingt:

 

" Ja, mach nur einen Plan

Sei nur ein großes Licht

Und mach noch` nen zweiten Plan

Gehn tun sie beide nicht."

 

gelang dem Leitungsteam Anna, Chris und Ingo nach kurzer Beratung. Mit Spiegelübungen zur Musik begann das gegenseitige Kennen lernen.

Schnell zeigte sich, dass " die Verspäteten" ihren Platz in der Gruppe fanden. Bewegungschoreographien führten das "Ich" zum "Du".

Blickkontakte ersetzten Worte, Körperkontakte schwierige Relativsätze... Ein " Wir" entstand. Neuankömmlinge staunten, wie schnell der Gruppenprozess 

erkennbare Formen bekam.

 

Das Leitungsteam einigte sich auf die Überarbeitung der Programmstruktur. Neue Spiel- und Lockerungsübungen traten neben bewährte Gesprächs- und Arbeitsmethoden. Wir betraten methodisches Neuland. Die Gruppe erlebte sich in Bewegungs- und Vertrauensspielen spielen  als "Fahrrad" und "saß" mit 30 Personen auf einem nicht vorhandenen Stuhl. Erstaunlich, was möglich wird, wenn Menschen sich öffnen.

 

Die Referate der Teamer, mal traditionell mit Overhead und Tafelanschrieb, mal mit geschlossenen Augen und einfühlsamer Musik, zeigten eine große thematische Spannbreite. Notwendige organisatorische und inhaltliche Entscheidungen bewiesen, dass die Chemie unter den Teamern stimmte. 

 

Wer die "Brücke der deutsch -polnischen Freundschaft" bauen will, muss Toleranz und Einfühlungsvermögen vorleben. Anna kümmerte sich rund um die Uhr um das Wohlbefinden der Teilnehmer. Ihr Improvisationsvermögen löste Unterbringungs- und Zeitprobleme. Benötigte Materialen wurden kurzfristig beschafft, so dass 

" Freundschaftsbrücken" in Kleingruppen entstehen konnten:

 

Die wacklige Hängebrücke wurde ebenso zum Ausdruck der Verbundenheit wie die ausklappbare "Zeitungsbrücke" über die Oder.

Symbolische deutsch-polnische Ringe verliehen der "Menschenbrücke" Zusammenhalt und Festigkeit.

Wer sich in Karpacz "als Brückenbauer" im Seminar erprobte, wird SchülerInnen "Wege über die Oder" zeigen können.

 

In Kleingruppen erhielten die TeilnehmerInnen die Chance, ihre Fähigkeiten und Talente zu erproben:

1. Die " Gedichte der Sinne " zeigten, welche "lyrischen Kräfte" gute Vorlagen freisetzen können. "Ingeborg Bachmann" als Garant lustvoller Arbeit.  

2. In der Performance "Austausch" bewiesen die TeilnehmerInnen, dass sie mit ausgewählten  theatralen Mitteln ihrer " Begeisterung" ästhetische

   Ausdrucksformen geben können.

3.Das Redaktionsteam der Seminarzeitung zeigte, wie sich "Erlebtes" und "Historisches" augenzwinkernd mit Mitteln des Journalismus " im Extrablatt"

   verbinden lässt.

    

Muss ich erwähnen, dass der deutsch polnische Abend eine ausgelassene Stimmung schuf, die " Freuden- und Lachtränen" freisetzte...

 

Kann man mehr von einem deutsch-polnischen Seminar verlangen?

 

 

 

Augustfehn, den 01.02.2007                                                            gez. Ingo Zach

( Projektleiter Darstellendes Spiel beim Landesschulamt Niedersachsen )   

PAGE  
2

